
l Börse zeigte sich
doch waren die

indige Zahlungs¬
logramm gesunde
Weizen 23,50 br»

Roggen 21—22,
ehl 42—44. Kleie
-gepreßtes Stroh

ld.
vwirtschastlichen
i Milchbedarfs-
—30. November
Goldpfenntgen

hlbar entweder
ntenmark. oder
Form von Pa¬

li am Tage der

waren 52 Läu-
i Paar Läufer-
r Milchschweine
iarkt in Win.
rschweine zuge-
, letztere 9—12
bhaft. Die Zu-
Weizen, 82 Ztr.
3 Ztr . Roggen,
berste 3.6—45;
kark je pro Ztr.
en waren 139
erkauft wurden
hweine kosteten
Billionen Mk.

chranne  no-
mark pro Dop-
ggen 25, Gerste

X MI 1« Bh-l-n- mch
>» Uch«ftNch«i> A-»IctziH-

I»»» . «al».
!ir« U«»»

!N an

l
l

rbelsberg

>. u.I« s-
eider
t, repariert
d bügelt
gften Preisen
Balz , Witwe
rstraße 368.
h sehr gulerl,alten«

lhmacher-
maschine
;u verbau,en.
agt die Gelchäsls-
Bl.
l Monate alte»

verkaufen oder
zen zu vertausche»
»lker , Station
bach- Salmbach.

illdenen
Kinckerbett., clir.

e. K- Irl. 4S 8 tcsl.
>«lk»deik8uki Itiür.

Nr . 273 Amt «, und Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw. 93 . Jahrgang.
Gr s ch e t n UN « B « e is e : Sm » l « öktirntlicv . Klizeigenprvi » ; Die Zeile 10 Äoldprennigr . Familie »»-
«nzer - e» 8 G .-Pf .. Nekiamen SO <8 .-Pf . Nus Gammelan -rigen tsmmt ein Zusch ««g »ou 100 »,^ Mittwoch, den 21. November 1323. V «, » ,4vrki « : N>, i>er t -- dt m>, lr175  Milliarden » I. wöch-ntl -ch. P,s >dr-lla «v, «i»

1r5 Milliard -n Likk. ohne Brstrllgeid . — Schluß der Nnzeiarnannadme v Utzr v- rmlnag - .

Neueste Nachrichten.
Im Reichstag sollt« gestern eine Erklärung des Reichskanzler»

erfolge»». Der Kommunist Remmrle aber protestiert« in «»par¬
lamentarischer Weise gegen die Anwesenheit von Schutzpoli¬
zisten, weshalb her Reichstagspräsident di« Sitzung aus Do«»
»erstag vertagte.

Da die Sozialdemokraten wie die Deutschnationalen gegen das
Kabinett Stresemann find, ist. wir schon gestern angedcutet,
«ine Regierung »- bezw. Rcichstagskrisis in ernst« Nähe gerückt.

Dir deutschcu Sachverständige«, die am Freitag  vor der Lle-
parationstommisston die Erklärungen über di« deutsche Fi¬
nanz- und Wirtschaftslage abgeben sollen, find gestern abend
«ach Paris gereist. *

Die Separatisten in der Pfalz dehn«» ihre Gewaltherrschaft ans;
di« Besetzung von Ludwigshafen wurde angekündigt. Dagegen
haben st« im Siebengebirg « eine fürchterliche Abfuhr erlitten,
wobei sie über hundert Tote verloren.

Di« Botschafterkonferenz der Entente ist wiederum vertagt wor¬
den, da der englische Vertreter sich noch endgültige Instruk¬
tionen bezüglich der Haltung seiner Regierung r» de« Frage«
der Militärdiktatur und der Einreise des ehemaligen Kron¬
prinzen nach Deutschland einholen muß. Ein Kompromiß zwi¬
schen der englischen und französischenAuftastung ist jedoch z«
erwarte ».

Reichsbankpräfidrnt Havenstei»  ist an einem Herzschlag ge¬
storben.

Reichstag.
Beginn der politischen Aussprache. — Kommu¬
nistische Ungebühr — deshalb kurze Vertagung.

Berlin , 2ü. Noo. Der Reichstag , der heute wieder zusammen¬
trat , genehmigte bei schwacher Besetzung des Hauses zunächst
Verträge mit der Schweiz, Portugal und Polen über steuerliche
und wirtschaftliche Fragen . Vor Eintritt in die politische Aus¬
sprache wurde ein von den Kommunisten gestellter Vertagungs¬
antrag abgelchnt . Als erster Redner bedauert Abgeordneter
Wels (Soz .), daß die Regierung , die nach dem Austritt der
Sozialdemokraten doch anders gerichtet sei, nicht mit einer
programmatischen Erklärung aufwärts . Er stellt als Ziel der
Sozialdemokratie die Vereinigung der europäischen Staaten und
eine einheitliche deutsche Republik fest und wendet sich dabei
gegen eine Politik der bürgerlichen Sonderinteresten , die mit
einer vorübergehenden Preisgabe der besetzten Gebiete spiele.
Der jetzige Belagerungszustand sei eine Schande für Deutsch¬
land. Einer Regierung , die die Entwickelung dieser Dinge nicht
verantworten könne, bringe seine Partei kein Vertrauen ent¬
gegen. Seine Partei wolle gegen die Reichsverderber kämpfen,
ebenso für ein einheitliches und freies Deutschland. Der deutsch¬
nationale Dr . Hergt  bedauert ebenfalls das Fehlen einer Er¬
klärung des Reichskanzlers zu Beginn der Aussprache. Sein
Kabinett habe nur Mißerfolge geschaffen und der Reichskanzler
müsse daraus seine Konsequenzen ziehen. Gleich den Sozialdemo¬
kraten können auch seine Freunde dieser Regierung kein Ver¬
trauen entgegenbringen . Ein völliger Kurswechsel sei erforder¬
lich im Verein mit der Beseitigung des Marxismus . In die
neue Währungsbewegung könne er keine großen Hoffnungen zu
einer Besserung setzen, da Dr . Schacht ein ausgesprochener Feind
der neuen Rentenmark sei. Seine Partei sei für Verhandlungen
mit den Alliierten , nicht aber mit den Franzosen allein . Vom
Reichskanzler verlangte er eine unzweideutige Erklärung über
die geplante Politik im besetzten Gebiet«. Eine Lösung aus all
den gegenwärtigen Schwierigkeiten erhofft Redner durch die Bil¬
dung einer Rechtsregierung , die auch die Interessen der Arbei¬
terschaft wahrnehmen werde. Man dürfe von dieser Regierung
inicht ohne Weiteres ein« Diktatur erwarten , denn sie werde
Parlament und Parteien nicht ganz ansscheiden. Männern wie
Kahr würde Redner di« Lenkung der Geschick« bei der neu zu
bildenden Rechtsregierung anvertrauen . — Nach diese« Reben
war geplant , Dr . Stresemann das Wort zu geben. Die» schei¬
tert« «der an dem ungebührlichen Benehmen de» kommunistischen

Abgeordneten Nemmele,  der sich über die Anwesenheit von
KriminalpoUMen im Sitzungs 'aal in seiner Sicherheit bedroht
fühlte . Das rabiate Verhalten des kommunistischenAbgeord¬
neten Remmele veranloßte den Pr -.stdenten Loebe zur Hinaus¬
weisung des kommunistischenAbgeordneten. Da dieser der Auf¬
forderung zunächst kein- Folg« leistete, wurde di« Sitzung aus
eine Stunde unterbrochen und , als Nemmele bei der Wieder¬
eröffnung der Sitzung auf seiner Weigerung , den Saal zu ver¬
lassen, beharrte , vertagt « man das Haus lurzerhand auf Don¬
nerstag mittag 1 Uhr.

Der sachliche Grnnd der Vertagung.
Berlin, 21. New. In einer Unterredung mit einem Ns-

daktionsmitglied des „Berliner Tageblatts" erklärt der
Neichstsgspräsident Loebe  über seine Haltung gegen¬
über dem renitenten kommunistischen Abgeordneten Nem¬
mele, er habe von dem ihm zustehenden Recht, die ge-
waltsame Entsernung eines Abgeordneten durchzuführen,
keinen Gebrauch gemacht, weil er damit gerechnet habe,
daß nach der Entfernung des Abgeordneten Nemmele die
übrigen Kommunisten ähnlich« Ekandalszenen Hervorrufen
würden, was weiter gewaltsame Entfernung von Abge¬
ordneten und die Verzögerung der Sitzung auf Stunden
zur Folge gehabt hätte. Es sei ihm unzweckmäßig erschie¬
nen, der Rede des Reichskanzlers im gegenwärtigenMo¬
ment einen derartigen Hintergrund zu geben. Vor der
Vertagung des Reichstags auf Donnerstag habe er sich mit
dem Reichskanzler in Verbindung gesetzt, der gegen eine
solche Vertagung keinen Widerspruch geltend gemacht habe.
— Wie die „Vossische Zeitung" miteilt. wurde in einer Ve.
sprechung zwischen dem Reichstagspräfldenten und den
Führern der Parteien nach der Vertagung des Reichstags
anerkannt, daß das Verhalten des Präsidenten durchaus
der Geschäftsordnung entsprach.

Die neue Krisis sUr die ReschskSFiernng.
Berlin , 20. Noo. Vor der heutigen Rcichstagsfitzung fanden,

den Blättern zufolge, noch einige Beratungen der Fraltionen
und eine Sitzung des Aellestenrates statt . Es herrschte der
Eindruck vor, daß der Reichskanzler den Wunsch habe , möglichst
rasch eine klare Entscheidung herbeizufiihren. Man einigte sich
dahin , die Debatte am Donnerstag zu Ende zu bringen , an wel¬
chem Tage dann auch die Entscheidung über die drei Mißtrauens¬
voten fallen werde. Das Zentrum , die Deutsche Volkspartei und
die Demokraten beschlossen, gegen sämtlich« Mißtrauensanträge
zu stimmen. Sie bringen aber ihrerseits keinen Vertrauensan¬
trag ein. da er ke'ne Aussicht auf Annahme hat . Wie die Blät¬
ter hören, will sich aber der Reichskanzler mit einem Indirekten
Vertrauensvotum , das durch Ablehnung der drei Mißtrauens-
anträg « gegeben wäre, nicht begnügen.

Am Ruhr und Rhein.
Der Reichslnnenminisier Uber die Politik gegen¬

über dem Rheinland.
Berlin, 20. Nov. In einer Unterredung mit einem Ver-

treter des „Berliner Tageblattes" erklärte der Neichs-
minister des Innern , daß er bei jeder Gelegenheit sich ge¬
gen alle separatistischen und Loslösungsbestrebungen im
Rheinland gewandt habe. Die Demokraten, die Deutsche
Volkspartei und die Deutschnationalen bildeten am Rhein
eine Arbeitsgemeinschaft zur Bekämpfung aller Ablösungs¬
bestrebungen, auch solcher, die sich auf eine etwaige Los-
lösung von Preußen richteten. Die gegenwärtigen uner¬
träglichen Verhältnisse in der Nheinprooinz machten jedoch
ein« erweiterte Selbstverwaltung der Rheinlands auf
wirtschaftlichem und finanziellem Gebiete unumgänglich
notwendig, um aus den fürchterlichen Schwierigkeiten der
Okkupation herauszukommen. — Entgegen anders lauten¬
den Mitteilungen find die gestrigen Besprechungen mit den
Vertretern de» besetzten Gebiets nicht ergebnislos abgebro-
chen worden, sonder» - ade» vielmehr -» eine, Klärung
geführt . "

Erwerbslosenfilrsorge im besetzten Gebiet.
Berlin»20. Nov. In der Pressê wurde die Frage auf¬

geworfen, ob sich nicht statt der Auszahlung von Papier-
mar! au di- Erw.rbslosrn die Lieferung von Lcbensmit.
toln empfiehlt, um die Entwertung der Leistungen mög¬
lichst zu vermeiden. Hierzu wird darauf hingcwiesen. daß
im Neichsarbcitsministerium bereits in der vorigen Woche
ein solcher Plan mit den beteiligten Stellen besprochen
wurde. In einer weiseren Sitzung am Montag wurde
grundsätzliche Uebereinstimmung mit den beteiligten Stel¬
len, den Regierungen der Länder, den Regierungspräsiden¬
ten und den Kommunalverwaltungen, erzielt. Die Ge¬
meinden des besetzten Gebietes werden demgemäß die Mög¬
lichkeit erhalten, die Erwerbslosenunterstützungje nach
Lage der Versorgung ganz oder teilweise in Lebensmit-'
teln zur Auszahlung zu bringen. Dieses Verfahren ver¬
spricht eine bessere Auswertung der zur Verfügung stehen-
den Geldmittel für einen längeren Zeitraum und wird
auch in Verbindung mit der privaten Hilfstätigkeit des
In - und Auslandes die Ernährung der besetzten Gebiete
erleichtern. ' .

Abreise der deutschen Delegierten nach Par s.
Berlin , 20. Nov. Die deutschen Delegierten , die am Freitag

vor der Reparationskommission in Paris die Finanz - und Wirt¬
schaftslage Deutschlands darlegcn sollen, reisen laut „Vossischer
Zeitung " heute abend von Berlin ab. Die Delegation steht unter
dem Vorsitzenden der Krlegslastcnkommlssion, Staatssekretär
Fischer.

Gegen englische Derlenmdnngen.
Berlin, 20. Nov. Der politische Beobachter des „Daily

Telegraph" behauptet. General von Seekt habe aus Ruß¬
land alle deutschen Offiziere zurückberufen, die in Sonder.
Missionen bei der Noten Armee, wie in Munitionsfabrik n
beschäftigt seien. Die an die Sowjets gegebene amtliche
S k̂'.ärung habe gelautet, daß die Reichswehr alle ihre
Offiziere benötige. — Die Meldung ist, wie von amtlicher
Seit - sestgestellt wird, in vollem Umfang frei erfunden.
Die Reichswehr hat Offiziere ans Rußland nicht zurück-
bc'knfen können, weil niemals solche in Sondermissionen
bei der Noten Armee oder in russischen Munitionsfabriken
beschäftigt gewesen sind.

Französische MiUtsirinspektion im besetzte»
Gebiete.

Paris , 20. Nov. Nach einer Havasmeldung aus Düssel¬
dorf ist Marschall Petain  heute vormittag unerwartet
zu einer Inspektionsreisedort eingetroffen.

Zur Vertagung der Dotfchafterkonferenz.
Paris , 2l. Nov. Die Agence Havas berichtet, daß in

französischen Kreisen die nochmalige Vertagung der Sitzung
der Votschafterkonferenz keineswegs als der Beweis für
das Auftreten neuer Schwierigkeiten betrachtet werde.
Man berücksichtige, daß die englischen Minister durch die
Wahlkampagne stark beschäftigt seien. Außerdem sei Lord
Curzon augenblicklich unpäßlich. Schließlich handele es sich,
wie man wisse, darum, den Text der an die deutsche Regie¬
rung zu richtenden Noten festzulegen und für gewisse Fas¬
saden eine Wahl unter den verschiedenen von den Botschaft
lern vorgeschlagenen Formeln zu treffen. Trotz der Ver¬
tagung bleibe die Möglichkeit eines Ausgleiches zwischen
dem französischen und dem englischen Standpunkt vollkom¬
men bestehen.

Die Auseinandersetzungen innerhalb der Entente.
U« di« Militärkoutrollr und di« Kroupriuzrufragr.

Pari », 20. Nov. Arber die Kompromißformrl , die dl« Dot»
schasterkonferenz gesunden und den alliierten Regierungen zur
Annahme empfohlen hat . berichtet das »Echo de Paris " unter
Bestätigung dessen, was das W T.B . bereits gestern abend be¬
richt« » kaust«: Da» «ugttsche Kabine » hat geftrru vormittag

t !



durchweinen Botschaft « erklären lassen , man soll« ein « Aufforde¬
rung an die deutsche Regierung richten , damit sie gestatte , daß
die Militärlontrolle in dem Matze ihrer Autorität wieder aus¬
genommen werde . General Rollet und seine Kollegen würden
Auftrag erhalten , in jedem besonderen Fall den guten oder
schlechten Willen Deutschlands festzustellen . Aber die Downing
Street weigere sich, irgendwelche Sankitonen in eine derartige
Aufforderung einschreiben zu lasten . Jede interalliiert « Sank-
tionsaiidrohung könne nach englischer Auffassung nur den Wirr¬
warr in Deutschland vergrößern . Andererseits bestreite die Dow¬
ning Street auf Grund des Friedensvertrag und der duch das
frnazosische Ministerium im April 1920 unterschriebenen Erklä¬
rung Frankreichs das Recht , die Sonderaktion durchzufllhren.
Angesichts dieser Lage hätte die französische Delegation mit Ju¬
les Lambon an ihrer Spitze den Standpunkt vertreten , datz eine
neue Anstrengung genracht werden müsse, um einen Bruch zu
verhindern . Die französische Negierung habe niemals die Ab¬
sicht gehabt , bei der augenblicklichen Lage neue militärische oder
territoriale Sanktionen durchzuführen . Die augcnblicklcch besetz¬
ten Gebiete genügten sowohl als Reparationsinstrument als
auch, weim es nötig sein sollte , als Sicherheitsinstrument . Was
die wirtschaftlichen und finanziellen Sanktionen anbctrifst , die
man durch alle Alliierten hätte zur Anwendung bringen wollen,
so ergreife man sie ja , ohne Aufsehen zu erregen , jeden Tag in
der Ausführung der Politik vom 11. Januar . Gewiß hätte man
vorgezogen , wenn man die Alliierten hätte überzeugen können
und wenn es gelungen wäre , ihre Zustimmung zur Ruhrpolitik
zu gewinnen . Aber es wäre doch unnötig gewesen , sich aus
etwas zu versteifen , was di« Alliierten nicht näher gebracht
hätte , sondern sie noch mehr voneinander entkernen würde . Was
den Kronprinzen anbetrifft , so liege seine Verzichtleistüng auf
die Krone vom 1. Dezember 1918 vor und die deutsche Regierung
Hab« auch erklären lasten , datz sie dem Exkaiser die Rückkehr auf
deutsches Gebiet verweigere . Das sei eins neue Tatsache , von
der man für den Augenblick Kenntnis zu nehmen habe.

Paris , 29 . Nov . lktach einer Meldung aus Vrüstel Hai Mi¬
nister Theunis nach dem gestrigen Ministerrat Journalisten er¬
klärt , die belgisch« Regierung stimme dem Kompromiß der Bot¬
schafterkonferenz in der Angelegenheit de : Militärkontrolle und
in der des Kronprinzen bei.

Belgische Anmaßung.
Brüssel , 21 . Nov . In der Kammer äußerte sich gestern

Außenminister Ja spar  noch über die Ernennung der
Sachverständigen und über die englisch -französtschen -ameri-
kanischen Verhandlungen , wobei er auf die dauernden Be¬
mühungen Belgiens zur Aufrechterhaltung der westeuro¬
päischen Entente hinwies . Hinsichtlich der Kontrolle über
die Entwaffnung Deutschlands sagte er , sie müsse und
werde ausrecht erhalten werden . Wenn die Reparations¬
frage nicht Gegenstand eines Vergleiches für Belgien sein
könne , so könne die Sicherheit des Landes ebensowenig Ge-
genstand eines Vergleichs oder Zugeständnisses sein . Zu
dem Leipziger Zwischenfall bemerkte Jaspar , er werde
strenge Sanktionen verlangen . Hinsichtlich der Angelegen¬
heit Eraffs habe Belgien dem Deutschen Reich mitgeteilt,
dag Belgien , wann die geschuldigte Summe nicht bis zum
25 . Nov . gezahlt sei , es sich selbst in den besetzten Gebieten
bezahlt machen werde . Die entsprechenden Befehle seien
gegeben und würden ausgeführt werden . Am Schluß for¬
derte der Minister die Kammer auf , eine geschlossene Hal¬
tung einzunehmen . — Anschließend sprach der Sozialist.
Vandervelde , der erklärte : Wir stimmen mit der Regie¬
rung vollkommen darin überein , daß wir Reparationen er¬
halten müssen , aber wir sind anderer Meinung hinsichtlich
der zur Erreichung dieses Zieles anzuwendenden Mittel.

Baldwin verteidigt feine Schutzzollpolitik.
London , 19. Nov . In einer Rede , die Baldwin in einer

Mastenversammlung der Unionisten in der hiesigen Queenshall
hielt , verbreitete er sich über die Arbeitslosensrage und seine zoll-
politischen Vorschläge . Baldwin führte a »s , welche Aussichten
auf die Wiederkehr nornialer Verhältnisse in Europa auch immer
vor einem Jahr vorhanden gewesen seien , so bestehe jetzt keine
Hoffnung , sie unmittelbar oder selbst in naher Zukunft zu er»
leben . Großbritannien leide in Bezug auf seinen Handel mehr
als irgend ein anderes Land . Frankreich und Belgien sind , so
sagte Baldwin , sicherlich in der Lage , England gegenüber eine
tatsächliche oder mögliche Konkurrenz von deutlicher Schärfe zu
üben . Wir können nicht aus eine Neuregelung in Europa war»
ten . Wir wüsten für uns selbst sorgen . Der Premierminister
erklärte , er glaube , datz die von ihm vorgeschlagenen Maßregeln
die Arbeitslosigkeit mildem würden und fuhr fort : Die Zeit ist
gekommen , datz wir nicht länger fortsahren können , unbewaffnet
zu Kämpfen . So wichtig der Außenhandel auch ist, wir müssen
uns um den Binnenhandel bekümmern , den wir solange ver-
nachlästigt haben.

Degoutt « gegen Stinne » ?
Paris , 19 . November . Der „New -Pork Herold " legt di«

bis jetzt bekannt gewordene neue Verordnung des Generals
Degoutte über die Entlassung von Arbeitern wie folgt aus:
Etinnes und seine Genosse » müßten auf Gefängnisstrafen rechnen,
falls sie der französischen und belgische» Forderung nicht nach-
kommen und zu denselben Bedingungen wie Krupp und Wolfs
Abmachungen treffen . Seit Wochen hätten die französischen
und belgischen Sachverständigen nach einer Möglichkeit gesucht,
auf die deutschen Großindustriellen einen Druck auszuüben;

Amtliche Bekanntmachung.
Auswanderung.

Am Donnerstag , dev 22 . November , nachmittags von
3 —6 Uhr , findet auf dem Oberamt Calw eine Auswanderer-
Beratung durch den Vertreter des Deutschen Auslandsinstituts
in Stuttgart statt , worauf die Ausivanderungslustigen hinge¬
wiesen werden.

Calw , den 20 . November 1923.

Oberamt : Vögel,  Amtmann.

aber Stinnes habe sich bis jetzt sorgfältig im gesetzlichen Rahmen
gehalten . Die Nachricht , daß er beabsichtige , j,n Rnhrgebiet
durch eine allgemeine Aussperrung eine Verständigung zu »er«
hindern , habe General Degoutte veranlaßt , von Poincarä die
Erlaubnis zu erbitten , Stinnes gegenüber dis zum äußersten vor-
zugehen . Diese Erlaubnis sei ihm sofort erteilt worden und
nach Ansicht gut nnterrichset ?r" Kreise könne jetzt nur noch das
Nachgebcn von Stinnes es verhindern , daß ec vor Ende dieser
Woche verhaftet werde.

Degoutte verbietet Arbetterentlaffungen
im besetzten Gebiet.

Esten , IN. Nov . General Degoutte erließ eine sofort in
Kraft tretende Verordnung , wonach den über 5,00 Perso¬
nen beschäftigenden Unternehmen im besetzten Gebiet ver¬
boten wird , eine Eesamtentlaffung von Arbeitern und An¬
gestellten vorzunehmen . Auch eine teilweise Entlassung
von Arbeitern ' und Angestellten sei verboten , wenn sie die
Folge eines Beschlusses der Arbeitgebervereinigung sei.
Für Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen wer¬
den Gefängnisstrafen bis zu fünf Jahren und Geldstrafen
bis zu 100 000 Eoldmark oder eine dieser Strafen ange-
droht.

Blutige Kümpfe mit den Sonderbündlern
im Siebengsbirge.

Köln , 20 . Nov . Ueber die blutigen Kämpfe zwischen dem
Selbstschutz des SiebengeLirges und Sonderbündlern berichtet
die ..Kölnische Zeitung " noch, datz di« Zahl der dabei ge öteten
SouderbLudker mit ISO nicht zu hoch angegeben sei. Die in
Honnef untergebrachten Sonderbündler hatten durch Plünderun¬
gen und Geivalttaien die Erbitterung der Stadt - und Land-
bevölkerurrg auss äußerst « gesteigert . Schon am vergangenen
Dienstag wurden in Rheinbreitbach fünf Sonderbündler aus
einem Kraftwagen herausgeholt und erschlagen . Im ganzen
Siebeugebirge bildete sich inzwischen ein Selbstschutz , dem alle
Parke >ex angeboren . Als in Hösel ein im Automobil angekom-
mener Trupp Sonderbündler wieder plündern wollte , griff der
Selbstschutz ein , von dessen Mitgliedern 1 Mann durch einen
Schutz des Autoführers getötet wurde . Ueber das Schicksal dieser
Sonderbündler ist nichts bekannt . Ein zweites Auto mit 30
Sonderbündlern , das dem ersten folgen wollte , kehrt « um , wurde
aber von dem Honncfer Selbstschutz aufgehalten . Von 30 Mann
wurden 23 erschlagen . Als am Freitag morgen etwa 200 Son¬
derbündler gegen den Selbstschutz Vorgehen wollten , kam es im
Honncfer Stadtwald zu stundenlangen Kämpfen , in deren Ver¬
lauf 7V Sonderbündler getötet und 50 gefangen genommen
wurden.

Der Geldkaub geht fort.
Esten , 20. Nov . Am 14. d. M . sind die Franzosen wiederum

in die Druckerei ' von W . Girardet eingedrungen und haben dort
200 Billionen Mark fortgcnommen.

Die Separatisten in der Pfalz.
Ludwigs -Hase« , 20 . Nov . Vom Standpunkt der Negie¬

rung der Pfalz ist schließlich dem grenzenlosen Umsug der
sogenannten wilden Börsen , die sich neuerdings aus den
Straßen und Plätze » der Städte breit machten , entgegen¬
getreten worden.

Mannheim , 20 . Nov . Wie wir von der alten Regierung
der Pfalz hören , soll die Lage in der Pfalz unter der sepa¬
ratistischen Regierung die gleiche geblieben sein . Seitens
der separatistischen Regierung der Pfalz wurde dem Be.
zirksamt in Ludwigshafen angekündigt , datz in den näch¬
sten Tagen die Besetzung der Stadt Ludwigshafen durch
die Separatisten erfolgen soll . In dem Schreiben an die
Stadt wird betont , datz die Separatisten bei der Besetzung
von Ludwigshafen keine feindselige Haltung annehmen
werden und datz der Wunsch ausgedrückt wird , datz eine
friedliche Zusammenarbeit zwischen den alten und den
neuen Behörden erzielt werden soll . Wie wir weiter hö¬
ren , soll seitens der separatistischen Regierung zu Speyer
neuerdings Anwerbung von Leuten stattfinden , welche ver¬
mutlich zu Polizeitruppen ausgebildet werden sollen . In
Schifserstadt fand ein blutiger Kampf zwischen den Sepa-
ratisten und der Bevölkerung statt , wobei letztere 2 Tote,
die Separatisten mehrere Verwundete gehabt haben sollen.
In Neustadt wurden 7 Bürger als Geiseln verhaftet , weil
sie im Zusammenhang mit der Schlacht bei Hahnhof und
Lambrechts , wobei 6 Separatisten getötet worden sein sol¬
len , stehen sollen . In Pirmasens sind Spahis eingetrosfen,
wahrscheinlich als Vorboten der in den nächsten Tagen ein¬
ziehenden Separatisten . Sonst ist die Lage ruhig . Die von
den Nachrichtenagenturen gebrachte . PieldunL . ü.ber die Ver¬

haftung des Oberregierungsrats Jakobs bestätigt sich nicht . W
Er befindet sich nach wie vor auf seinem Posten . — I»
Kaiserslautern wurde der Landgerichtspräsident Müller
von den Separatisten verhaftet , weil er eine aus dem
Landgerichtsgebäude gehißte Flagge der Separatisten ent-
fernt haben soll . Es wird mit weiteren Ausweisungen von
Beamten gerechnet.

Norwegische Hilfsaktion für notleidende Kinder
in Deutschland.

Lhristiania , 19. Nov . Die Nachrichten der letzten Zeit
über die katastrophal wachsende Not in Deutschland , haben der
norwegischen Hilfsaktion einen neuen Antrieb gegeben . Beson-
ders die Not der Kinder rührt alle Herzen . Unter Führung
von aus ihrer charitatioen Tätigkeit rühmlichst bekannten Per-
söülichke 'iten wie Advokat Aageschon , Gutsbesitzer Ellcfringes,
Fräulein Fanny Schnelle , hat sich ein norwegisches Zentral¬
komitee gebildet , dem sich im ganzen Lande zahlreiche Ausschüsse
angeglicdert haben . Schulen und Vereine eröffnen Bazare.
Künstlerische Kräfte ersten Ranges gaben vorgestern ein Konzert
zugunsten der Kinder deutscher Professoren und Künstler im
größten Saal der Sladt , t er sich bis auf den letzten Platz süllte.
Die gesamte Presse wirbt in Ausrufen und veranstaltet selbst
Sammlungen . Allein „Aston Posten ", „Tidens Tegn " haben
bisher 28  bezw . 23000 Krone » gesammelt . Für die Hilfsaktion
lausen täglich etwa 10 000 Kronen ein . Daneben werden Na»
turalspenden , wie Kakao , Mehl , Lebertran usw ., gestiftet . Die
erste Sendung übcrbringt Gutsbesitzer Elleffringes , der heute
Christiaiiia verläßt.

Die amerikanische » Farmer für Lebensmittelhilfe
an Deutschiand.

Berlin , 19 . Nov . Nach der „ B . Z ." werden die Führer
der amerikanischen Farmerbewegung , die sich in den letz¬
ten Tagen in Berlin aushielten , heute Esten besuchen und
von dort aus eine Eiselsahrt unternehmen , um sich über
die landwirtschaftlichen Verhältnisse im gesamten Ruhr-
gehiet zu unterrichten . Die Delegation habe erklärt , datz
nach ihrer Meinung Deutschland mindestens dieselbe Hilfe
gewährt werden müsse , wie man sie Japan , China , Indien
und Rußland angedeihen ließ . Sie sei der Ueberzeugung,
daß die öffentliche Meinung Amerikas die Washingtoner
Negierung veranlassen werde , das Hilsswerk für Deutsch¬
land sofort in Angriff zu nehmen . — Die amerikanischen
Landwirte möchten eben in erster Linie ihren seit Jahren
ausgespeicherten Weizen loswerden , deshalb legen sie sich
so ins Zeug.

Vermischte Nachrichten.
Reichsbankpräfident Havenstein 's»

Berlin , 20 . Nov . Wie die Reichsbank mitteilt , ist heute
morgen der Präsident des Neichsbankdrrektoriums , Dr.
von Havenstein,  gestorben.

Berlin , 21 . Nov . DerReichskanzler hat an die Witwe
des verstorbenen Reichsbankprästdenten Havenstein im Na¬
men der Reichsregierung ein Beileidstelegramm gerichtet,
in dem der hervorragenden Verdienste des Verstorbenen
gedacht wird.

Die Frauen Bozen » für die deutsche Schule.
Cs wird der „Frkf . Zig ." berichtet : In einem langen Zuge

erschienen am 3. November einige hundert Frauen in Bozen
vor dem Gebäude der Nnterprafedtur , um für die Beseitigung
des Negierungserlasses zu sprechen und zu bitten , der die deut¬
sche Sprache an den Volksschulen verbietet . Manche der Frauen,
zusanimengekommen aus allen Ständen , trugen Kinder auf den
Armen , viele sah man mit Einkaufskörben . Erregt und aufge¬
bracht empfing Untcrpräfekt Bolis die Deputation . Dieser ver¬
langte vor allem den Rückzug aller der Frauen , die an der
Kundgebung teilgenommen hatten . Dies war aber nicht so leicht
ausführbar . Inzwischen hatten sich auch einige faszistische Füh¬
rer eingebunden . Der UiiterprSfekt verwies sofort auf dle große
Gefahr , welch« diese Kundgebung den Männern der Frauen
bringen könne . Aber er hörte die Wünsche der Abordnung
dennoch an . Frau Mumelter forderte nicht, sie bat im Namen
der deutschen Mütter und der Kinder um die Abwendung der
des Unheils , das die Einführung der italienischen Unterrichts-
spracht an den Volksschulen bringen müsse. Diese Maßregel
müsse Entfremdung zwischen Ellern und Kindern bringen . Wenn
man , schloß Frau Mumelter , ln diesem Augenblick unser ganze»
Bergvolk ausrufen wollte , käme es aus über 200000 Kehlen:
„Achtet unsere heiligsten Gefühle . . . laßt uns die Muttersprache
. . . laßt uns die deutsche Schule . . . Wir sind sriedliebend und
untertänig , dürfen aber doch verlangen , datz man uns gerecht
und mit etwas mehr Liebe entgegenkommt und nicht stets mit
der Peitsche droht , denn wir leben im 20 . Jahrhundert und sind
keine Sklaven des alten Rom !" Dir mittige Sprecherin wurde
vom Uiiterpräsekten wiederholt unterbrochen mit Bemerkungen,
wie Ausgeschlossen ! Undenkbar ! Sie müssen Italiener sein!
Der Beamte vertrat also das saszistische Regime pflichtgrlreu.
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Aus Stadt und Land.
Calw » den 20. November 1923.

»Argentinien als Einwanderungslaud - .
Unter gewaltigem Zudrang hat an S Abenden in Stuttgart

die Vorführung des hochinteressanten Films des Deutschen
Volksbunds in Argentinien „Argentinien als Einwanderungs¬
land" für Württemberg begonnen. Das Deutsche Ausland-Insti¬
tut, dem der Film zur Vorführung nicht nur in Stuttgart , son¬
dern auch in anderen wiirttembergischenStädten übergeben
worden ist, hat sich entschlossen, den Film, vielseitigen Wünschen
entgegenkommend, auch in Talw  zu zeigen, wo die Vorführung
am morgigen Donnerstag, abends von 8 Uhr ab, im Lichtspiel¬
haus zum „Badischen Hof" stattfinden wird. In einer Zeit, in
der in ganz Deutschland der Auswanderungsgedanke infolge der
immer größeren wirtschaftlichen Not die weitesten Kreise bewegt,
dürfte das Filmwerk des Deutschen Volksbunds auch in Calw
des Interesses aller Teile der Bevölkerung sicher sein. Der Film
zeigt in seinem ersten Teil die Ausschiffung der Einwanderer
im Hafen von Buenos Aires, ihre Aufnahme und Verköstigung
im Einwandererhotel, die Stellenvermittlung und Beratungs-
tätigkeit des Deutschen Volksbundes und des Bundes zum
Schutze germanischer Einwanderer in Buenos-Aires und gibt j
gute und anschauliche Bilder vom Lehen und Treiben in der
argentinischen Hauptstadt. Die vier anderen Teile des Films
sind dem Leben des deutschen Siedlers im Inneren Argentiniens
gewidmet. Sie zeigen, wie er als Obstpflanzer und Viehzüchter
im Küstengebiet ein bescheidenes Leben führt, führen dann in
die unermeßlichenEbenen der Provinz Santiago del Ester, wo
eine Kultur nur unter Zuhilfenahme künstlicher Bewässerung
möglich ist, während die beiden letzten Teile des Films im
nördlichen Gebiet Argentiniens spielen, wo der deutsche Siedler
bei der schweren Arbeit der Urwaldrodung im Mistones und bei
der Urbarmachung der zum Teil noch unerforschten Ebenen des
Chaeogebietes gezeigt wird. Besonders begrüßenswert ist, daß
das Deutsche Ausland-Institut dem interessanten Film einen
sachkundigen Redner beigeben wird, der zu den einzelnen Bil¬
dern die notwendigen Erläuterungen zu geben vermag.

Sperre der Rentenmark.
Das S .C.B . schreibt: Während die neue Rentenmark

in norddeutschen Großstädten schon vorige Woche ausge¬
geben wurde , ist sie bei der Stuttgarter Reichsbank dem
Vernehmen nach erst am Montag eingetroffen . In Berlin
steht man auf dem 'Standpunkt , daß die Württembergs!
warten können, und papieren« Proteste , die gelegentlich
von Stuttgart nach Berlin wandern , werden dort als Pa¬
pierkorbware eingeschätzt. Zu allem hin hat die Stuttgar¬
ter Reichsbank heute bekannt gegeben , die Ausgabe der
Rentenmark sei am Dienstag gesperrt. Zweifellos hängt
das damit zusammen, daß der Dollar heute beträchtlich
stieg. Im übrigen bedeutet die ganze Behandlung dieser
Angelegenheit eine schwere Schädigung der württ . Ge¬
schäftswelt.

Der Abg. Küchle (Ztr .) hat folgende Kleine An¬
frage  an das Finanzministerium eingereicht : Durch die
sprunghaft fortschreitende Geldentwertung werden die
ausschließlich in Papiermark ausbezahlten Bezüge der
württ . Staats - und Gemeindebeamten in einer Weise ent¬
wertet , die für die Betroffenen eine schwere Schädigung
bedeutet . Die heute , am 20. Nov . vorm , ausbezahlten Gel¬
der waren nachmittags um 3 Uhr bereits um zwei Fünftel

entwertet . Was gedenkt das württ . Finanzministerium zu
tun , um zu erreichen, daß die württ . Staats , und Ee-
meindebeamten unverzüglich in den Besitz des ihnen zu¬
stehenden wertbeständigen Geldes kommen, zumal die im
Lande angestellten Reichsbeamten und insbesondere die in
den Berliner Zentralstellen tätigen Beamten schon feit ge¬
raumer Zeit namhafte Teile ihrxr Bezüge wertbeständig
ausbezahlt erhalten ? Ich begnüge mich mit einer schrift¬
lichen Antwort.

Dazu wird aus Berlin  gemeldet : Der für heute angekün¬
digte Verkauf von Rentenmark durch die Reichsbank wurde aus
technischen Gründen ausgesetzt. Nur' an den Lebensmittelhandel
wurden Rentenmark gegen Ausweis abgegeben. Die Sperre
der Ausgabe von Rentenmark gilt nur für heute. Am Donners¬
tag soll die Rentenmark von der Reichsbank wieder allgemein
abgegeben werden.

Gegen dke willkürliche Erhöhung
der Grundpreise.

STB . Stuttgart , 19. November. 3m wiirttembergischen
Landtag hat der sozialdemokratischeAbz . Reeder folgende
Kleine Anfrage eingedrückt: Nachdem die Einführung der
Goldwährung vor der Tür steht, ist es Pflicht der Reichs- und
Landesregierung, dahin zu wirken, daß die Grundpreise für
Lebensmittel und sonstige notwendige Bedarfsartikel der Be¬
völkerung dem Stand vom 1. Juli !914* angepaßt werden.
Es dürste allgemein bekannt sein, daß die Preise für Lebens¬
mittel sogar zum Teil mit behördlicher Erlaubnis ohne Rücksicht
auf den Stand des Dollars in die Höhe gehen. Die Lohn-
und Gehaltsempfängerdagegen erhalten noch kein« wertbeständige
Zahlung, wo diese aber eingesührt tpird, beträgt der zur Um¬
rechnung angewendete Grundpreis nur ein Drittel bis die Hälfte
des Friedenslohnes. Es geht nicht an, daß die Nachteile des
ganzen Währungselendes allein auf diese Kreise abgewälzt wer¬
den. Ist die Regierung bereit, diesem unhaltbaren Zustand ab-
zuhelsrn? Ist sie weiter bereit, bei der Reichsregierung darauf
Hinzuwirten, daß endlich eine Parität zwischen Gold- und
Papierwährung hergestellt und der Grundpreis allgemein auf
den Stand vom 1. Juli 1914 zurückgesührt wird?

«-

Martinsmoos , 17. Nov . Unser langjähriger Eemeinde-
pfleger und Waldmeister Geiger  ist dieser Tage infolge
seines hohen Alters und in Anbetracht der kolossalen Geld¬
beträge , die ein Gemeindepfleger heute umzusetzen hat , von
seinem Amt zurückgetreten. Herr Geiger hat 37 Jahre
lang die hiesige Eemeindepflege inne gehabt und dürfte
sowohl in Bezug auf sein Lebensalter als auch auf sein
Dienstalter der Senior der Gemeindepfleger des Bezirks
gewesen sein. Für feine langjährigen treuen Dienste hat
der Eemeinderat ihm den Dank der Gemeinde in Form
der Verwilligung eines monatlichen Gratials ausgespr »-
chen. — Zu seinem Nachfolger als Gemeindepfleger wurde
I . G. Seeger,  Eemeinderat und als Waldmeister Phi¬
lipp Faßnacht,  Eemeinderat , gewählt.

(SCV .) Neuenbürg , 20. Nov . Der 24 Jahre alte ver¬
heiratete Kaufmann und Schlaffer Richard Jäck von Ton-
Weiler hat am Sonntag abend unweit der Hoheneck bei
Pforzheim die Marie Schönthaler , mit der er ein nicht
ohne Folgen gebliebenes Verhältnis hatte , beseitigen wol¬

len . Sie war Verkäuferin in einem Lebensmittelgeschäft
von Pforzheim und stammte gleichfalls von Conweiler . Er
lockte sie an den Taiott und überfiel sie dort . Sie wurde
bewußtlos und schwerverwundct aufgefundcn . Der linke
Arm war gebrochen, der rechte zeigte eine Verwundung
der Pulsader . Das Mädchen wurde ins Pforzheimer Kran¬
kenhaus geschafft und ist jetzt außer Lebensgefahr . Der
Täter ist verhaftet und hat im Untersuchungsgefängnis
von Pforzheim bereits ein Geständnis abgelegt.

-(STB .) NeucilLi 'rg, 20. Nov . Dahnhofwirt Schiele
hat in einem Zustand krankhafter Störung Hand an sich
gelegt . Die Not und die Aufregungen unserer schweren
Zeit veranlagten ihn zu diese« Schritt.

Möttiinge », 20. November. Am Somrtaa , den i7 . ds.
Mis ., wurde die Herbst- Hanptülniiig der hiesigen Feuer¬
wehr abgehalie» und gleichzeitig die Prüfung derselben durch
den Bezirksscueriöfchinlpetnor, Oberamtsbaumeister Anderer,
vorgenommen. Die der Feuerwehr gestellte Aufgabe wurde gut
gelöst und der Führung der Feuerwehr durch den Prüfenden
Anerkennung gezollt; besonders lobend erwähnt wurde auch di-'
gute Instandhaltung der Feueriösch --Gerätschaften.
Besonderes Interesse wurde geweckt durch dar unvermutete Ein¬
treffen der Lalwer Kraftfahrspritze mit Mannschaft, deren
präzises und rasches Eingreifen den markierten „Brand " auf
seine» Herd beschränken ließ. Das Segensreiche dieser Ein¬
richtung trat klar in Erscheinung, auch das stramme Verhalt
der Lalwer Mannschaft machte sichtlich eine» guten Eindruck
auf die Landkameraden.

ECB . Stuttgart , 19. November. Die Sozialdemokra¬
tische Partei Württembergs hielt gestern eine außeror ent-
liche, gut besuchte Landesversammlung ab, die von Regienings-
Direklor Roßmann geleitet wurde. Die Abgg. Wels und K-il
sprachen über die politische Lage im Reich bezw. im Lande.
In einer Entschließungwurde die Politik der Parteileitung ge¬
billigt. Die Entschließung wendet sich insbesondere gegen die
Reaktion, gegen alle aus die Zerstörung des Reiches abzielen-
den separatistischen Bestrebungen und fordert von der wiirt¬
tembergischen Regierung schärfstes Einschreiten gegen alle im
Lande hervortretendcn Bestrebungen, die auf die Zerstörung der
Reichseinheit hinauslaufrn. Eine weitere Entschließungwendet
sich »gegen dir Polizeifkandale in Schwenningen".

(SCB . Stuttgart , 20. Nov . Zur Einsetzung der Poli¬
zeiwehr in Ebingen  wird uns von zuständiger Seite
mitgeteilt : In Ebingen kam es gestern aus Anlaß von
Lohnverhandlungen zu einer größeren Demonstration,
während die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
auf dem Rathause über Lohntarife verhandelten . Vor
-em Rathaus versammelten sich einige tausend Arbeiter,
um auf die Verhandlungen einen Druck auszuüben . Die
Mitglieder der Verhandlungskommission konnten längere
Zeit das Rathaus nicht verlaßen . Da weitere Unruhen zu
befürchten waren , wurde in der vergangenen Nacht eine
Abteilung Staatspolizei nach Ebingen entsandt . Heute
Morgen herrschte mit Ausnahme einer kleineren Fabrik
in allen Betrieben Arbeitsruhe . Einige Leute , die bei
der gestrigen Demonstration sich in hetzerischer Weise her-
vortaten , wurden vorläufig festgenommen . Im Uebrigen
ist die Ruhe und Ordnung nicht gestört worden.

,, Das Auge des Buddha.
^ Ronran von Friedrich Jacob sen.

Der Bändiger winkte seinen Begleiter näher heran.
! „Sehen Sie", sagte er gedämpft, „im Dunkeln wird die Pu¬
pille aller zum Katzengeschlecht gehörigen Tiere kleiner und ge¬
winnt dadurch einen stärkeren Glanz — es ist das Raubgefchlecht
der Nacht. Die Sache klingt ganz einfach, aber ich habe die Be¬
obachtung gemacht, daß di« Stunde weniger Einfluß hat als die
Stimmung . Wenn das Tier angreifen will , wenn es auf Mord
sinnt, dann tritt die gleiche Veränderung ein, und das ist ein
Warner für jeden Dompteur. Geben Sie acht — jetzt! Wenn in
diesem Augenblick zwischen uns und der Bestie kein Gitter wäre,
dann hätten wir sie unweigerlich an der Kehle: es ist mrr ein
einziger glühender Punkt, wie der Funke über dem Pulverfaß."

Iwan trat unwillkürlicheinen Schritt zurück.
! „Teufel auch, Sie haben recht. Kann sowas anstecken?"

„Warum?"
„Nun, als wir vorhin beisammen saßen — so in einem ge¬

wissen Augenblick— da halten Sie genau dieselben Augen. Und
nun fällt es mir wieder ein : Ich erzählte Ihnen doch, Luis, wie
die Sträflinge um den Hetman herumstanden — es war ein
richtiger Funkenregen, und sie trugen sich allesamt mit Mord¬
gedanken."

„Wissen Sie selbst, was Mord ist, Iwan ?"

, „Nein," sagt« der Athlet leise und scheu, „dann hätte man
-mir nicht bloß zehn Jahre gegeben. Sie sollen sich keine falschen
Vorstellungen machen, Luis ; es ist ja eine bekannte Tatsache,
daß die russischen Landstraßen nicht übermäßig sicher find, die
Reisenden werben mitunter ein bißchen erleichtert — na ja, das
übrige können Sie sich hinzudenken, es ist kein« Schande dabei,
besonders wenn di« Vorsehung den Menschen init tüchtigen
Muskeln ausgestattet hat."

Nach dieser gedämpften Unterhaltung gingen sie auseinander.
Iwan , der hinter dem Zaun Geborene, suchte sich im Pferde¬

auch Pluto , die Dogge des Direktors, zu liegen pflegte. Er
kannte es nicht anders und war zufrieden damit.

Der Bändiger aber zog sich in seine Kammer zurück und lag
lange wach, obwohl die Tier« nebenan sich ruhig verhielten und
alles im Zirkus schlief. Er hatte das Licht brennen lassen und
starrt« unablässig in ein« halbdunkl« Eck«. — Iwan Kasanoff
würde sich trotz seiner Riesenstärke vielleicht vor diesen glühenden
Augen gefürchtet haben, denn sie brüteten Unheil und hatten
den Ausdruck eine» Raubtieres angenommen.

Fünftes Kapitel.

Signor Morelli litt biswetten an Erfindungen. Er wußte
ganz genau, daß es mit ihm sachte abwärts ging, und griff daher
zu dem, was glücklichere Kollegen „Tricks" nannten — nur griff
er nicht immer glücklich.

Und eines Tages kam die Schulreiterin an di« Reihe. Sie
saßen wieder zusammen auf dem kleinen Sofa , Ulrich und Judica
— während der Direktor ihnen gegenüber am Pult hockte und
«in« Red« hielt.

„Nämlich, Herrschaften," sagt« er, „Sie wissen ja, wie das
mit Ihrem Fach geht. Es muß nach altem Herkommen doppelt
besetzt sein, und zwar pflegt der männliche Teil den Zirkus zu
vertreten. Renz ritt selbst jahrelang die hohe Schule, bis er sich
später durch seinen Schwiegersohnvertreten ließ, und bei meine«
anderen Kollegen ist es ähnlich. Ich selbst—*

Der Italiener warf einen kummervolle» Blick auf seilt rundes
Bäuchlein und fuhr fort:

„Na ja, lieber Westen, Sie und Ihr Almanfor vertreten mich
ja nach besten Kräften, indessen müsse« wir doch den Versuch
machen, das Interesse de» Publikums zu steigern. Ich werde
daher die Leiden Programmnummern verschmelzen,"

„Wie denken Sie sich das, Herr Direktor?"
„Sehr einfach, Verehrtester. Sie reiten di« hohe Schule mit

Fräulein Judica zusammen —die beiden Pferde werden sich
schon eingewöhnen, und um unsere Reiter habe ich keine Sorg«.

-

Morelli machte seine beliebte Handbewegung, als ob er eine
Nebelwolk« von sich scheuchen wollte, und Ulrich mit seinem nüch¬
ternen ostpreußischen Verstand hielt das Ganze wirklich nur für
ein unklares Phantasiegebilde; aber Judica wurde plötzlich
Feuer und Flamme.

„Das ist eine pikfeine Idee , Dtrektorchen, dafür könnt« ich
Sie beinahe küssen."

„Ich halte still, liebes Kind."
„Beinahe, habe ich gesagt. Aber wirklich, wenn ich mir das

Bild vorstelle! Die Schimmelstuteund der Rappe — die Pußta-
reiterin und der Husar —"

Ulrich sah das schöne Mädchen zweifelnd an.
fürchten Sie nicht, Fräulein Siephany , daß der Husar sein«

Hand nach einem Blatt Ihres Lorbeerkvanzer ausstreckt?"
„Nein, mit Ihnen will ich teilen."
„Also abgemacht, Herrschaften, morgen beginnen die Proben.

Di« Ausführung überlasse ich ganz Ihrem Esprit, es ist dem
Publikum ganz gleichgültig, ob der Gaul so oder so seine Beine
schmeißt— davon versteht kein Mensch auch nur die Bohne!"

Als die beiden dos Kontor verließen, sagte Ulrich gedämpft:
„Sie haben es gewollt, Fräulein Stephany, aber es ist ein

Verrat an der Kunst."
„Ich freu« mich darauf; die Kunst kann meinetwegen zu

Grabe gehen."
Die Hebungen begannen wirklich am nächsten Tage. Judica

hatte ein Programm entworfen, das gar nicht übel war und tat¬
sächlich die künstlichen Figuren eines Reigens darstellte; aber
vor allen Dingen mutzten die beiden Pferde sich miteinander ge¬
wöhnen, und das war durchaus nicht einfach, denn der Araber
scheut« vor dem Trakehner.

So begnügten die Reiter sich«Ehrend der ersten Probe da¬
mit, ein« Stunde lang nebeneinanderin der Manege zu reiten,
und zwar Schulter an Schulter im Schritt, damit ihr« Tiere sich
gehörig beriechen konnten; und als das erste Anschnarchen vor¬
über mar, bot sich auch die Gelegenheit zu einer Unterhaltung.

(Fortsetzung folgt.̂
Kall jeine Eck« auf. wo es wart» Möglich M̂r . »M M (M kl» «oe Lrt Aortt reWiz



(STB .) Waagen bei Stuttgart , 20. Nov . Gestern mit»
tag hat sich hier ein ISjähriger Mechanikerlehrling in fei¬
ner elterlichen Wohnung aus unbekannten Gründen er-
'choffen.

- SCB ? <bramb ?rg , ?0. Nov . Nach einer stürmischen
äii 'lügie sich gestern die Natur im ersten Schneekleid.
(LEB .) Heilbronn , 20. Nov . Vor einigen Tagen fand

-in Gartenlandpächter an der Pfählstraße blühende und
ausgereifte Prestlinge . Nun find die schönsten reifen Erd¬
beeren an einem Rain hinter dem früheren Garnison»

azorett oepslückt worden.
(SCB .) Biberach OA . Heilbronn , 20. Nov . Vorige

Woche hat ein junger Mann im Alter von 25 Jahren fei¬
nem Leben durch Erschießen ein Ende gemacht . Der Grund
zur Tat ist ein unheilbares Leidem

(STB .) Mergentheim , 20. Nov . Bei der auf dem
Jagdgebiet des Fabrikanten Hammer im Unterbürger,
wald abaehdl ênen Treibjagd wurde ein kapitales Wild¬
schwein,  ein Keiler mit einem Gewicht von 2 -L Ztr.
erlegt.

M WH-.Mkr- lind LMwirlsW.
Der Kur« der Reichsmark.

Berliner Briefkurs «.
1 Dollar 4210,5 Ma.
1 Gold mark 1002.5 M «.
1 schweiz. Franken 725 8 , Ma.
1 franz . Franken 224.56 Ma.
1 holl . Gulden 1587,91 Ma.
Reichsindex für Lebenshauung 218,5 Ma.
Goldumrechnungssatz für Steuern 1000 Ma.

Rentenpfennigmünze «.
Berlin , 18. Nov. Der Reichsminister der Finanzen , Dr.

Luther , erläßt folgende Bekanntmachung über die Ausprägung
von Münzen Im Nennbetrag von 1. 2, 5. 10 und SO Renlen-
pfennigen : Auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten
über die Ausprägung von Münzen vom 8. November werden im
Einvernehmen mit der Deutschen Rentenbank Münzen im Nenn¬
betrag von 1, 2, 5, 10 und SO Rentrnpfcnnig mit folgender Maß¬
gabe hergestrNt: Die in glattem Ring geprägten Münzen im
Nennbetrag von 1 und 2 Rentenpfennig bestehen au» einer Le¬
gierung von 95 Teilen Kupfer , 4 Teilen Zinn und einen Teil
Zink Das 1-Pfennigstück erhält einen Durchmesser von 17)4
Millimeter und ein Gewicht von 2 g, das 2-PftnnIgstück einen
Duribmester von 29 Millimeter und ein Gewicht von 3»/, g. Die
Münzen trogen auf der Schriftfette innerhalb des aus flachen
Stöbcben bestehenden erhobenen Randes in Antiqua in der obe¬
ren Hälfte die Inschrift „Deutsches Reich" und davon durch Ro-
ietten getrennt in der unteren Hälfte die Umschrift „Rentey-
p'ennig". In der Mitte steht in arabischer Ziffer die Wertbe-
zeichnung „1" bezw. „2", die von der Umschrift durch eine er-
babcne Kreislinie getrennt ist. Auf der Schauseite befindet sich
in der Mitte innerhalb eines aus flachen Stäbchen bestehenden
erhabenen Randes eine aufrecht stehende Aehrengarb «. rechts
und links davon verteilt die Jahreszahl und am unteren Rande
das Müinvichen . Die in geripptem Ring geprägten Münzen
im Nennbetrag von 5. 19 und SO Rentenpfennig bestehen aus
einer Legierung von V1.5 Teilen Kupfer und 85 Teilen Alu¬
minium . Die 5-Pfrnnigftückr c hielten einen Durchmesser von
18 mm und ein Gewicht von 2>L 8. die 19,Pfennigstück« einen
Durchmesser von 21 mm und ein Gewicht von 4 g und das

Sv-Psenntgstück «inen Durchmesser von 24 ww und ein Gewicht
von 8 x. Auf der Echrifisrttr tragen di« Münzen innerhalb des
aus flachen Stäbchen bestehenden erhabenen Rande » in Dakkrn-
schrist in der oberen Hälfte die Umschrift „Deutsches Reich" und
davon durch Rosetten getrennt in der unteren Hälft , die Um¬
schrift „Rentenpfennig ". In der Mitte umgibt ein auf di«
Spitze gestelltes Quadrat , dessen Seiten durch je ein Eichelblatt
verziert find, die in arabischer Ziffer ausgedrückie WertLezeich-
nung S, 19 bezw. 59 Pfennig . Auf der Schaufeit« befinden sich
innerhalb des aus flachen Stäbchen bestehenden erhabenen Ran¬
oes gekreuzte Halme mit je drei Aehren auf jeder Sette , darüber
am oberen Rande das Münzzeichen. Am unteren Rand «, der
durch einen Querstrich getrennt ist. steht di« Jahreszahl.

Märkte.
(STB .) Stuttgart , 30. Noo . Dem Dienstagsmarkt

am Vieh » und Schiachthof waren zugefiisrt : 25 Ochsen, 8
Bullen , 58 Iungbullen , 55 Iungrinder . 155 Kühe, 223 Kälber,
54 Schweine, 295 Schafe, 1 Ziege. Unverkauft blieben 40 Kühe.
Multiplikator : 1 Billion . Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht
in Goldpfennigen : Ochsen I. 82—65 (letzter Markt 63—85),
2. 50—60 (unv.). Dullen 1. 62 - 65 (61- 63). 2. 48 —59 (48
bl» 58), Iungrinder l . 63 - 66 (nnv ), 2. 58—62 (unv.), 3. 50
dis 60 (unv ), Kühe I. 55 - 60 (unv ), 2. 40 —50 (unv.). 3. 30
dis 38 (unv ) , Kälber 1. 73—75 (unv ) , 2. 68 - 72 (68—71).
3. 64 - 57 (unv ), Schweine I . 120 (unv ) , 2. 110—116 (105
dis 115). Verlauf des Marktes mäßig belebt.

In Saukgau  kostete das Paar Ferkel 28—36 Gokd-
mark , in Schwenningen  18 —20 und Läufer 39 Eold°
mark das Paar.

Die Schranne in Reutlingen  notierte folgende
Zentnerpreise in Goldmark : (Weizen (Zufuhr 28,46 Ztr .)
16- 20, Gerste (90,17) 11—17. Haber (140.11) 9- 12, Al-
der Dinkel (6,84) 15- 17, Roggen (1.24) 10—13. — In
Urach notierten in Goldmark : Weizen 18—21, Gerste 10
bis 18. Roggen 14, Alber Dinkel 16- 20, Haber 10- 12,
Kernen 22. — In Erolzhekm  OA . Biberach : Kernen
16, Weizen 18, Gerste 13» Haber 11 Goldmark.

(STB .) Oberkochea OA . Aalen , 19. Nov . Bei den
Holzverkäufen  aus den Staatswaldungen wurde erst¬
mals in Goldmarkpreisen gesteigert . Es kamen 60 Lose
-um Aurgebot , wobei 100  Wellen bis zu 4 Goldmark ge¬
steigert wurden . Lei einem am letzten Mittwoch stattge¬
fundenen Verkauf waren viele auswärtige Händler zu¬
gegen . Es kamen 70 Flächenlose mit buchenen und Nadel¬
holzwellen und 15 Lose für Laubstreu zur Abgabe . Reis-
schläge mit tannenen Wellen kosteten 100 Stück 18,40 Gold¬
mark , mit Buchenwellen bis 48 Mark , das Ausgebot betrug
6 bezw. 10 Mark . Größere Schläge galten 50—60 Gold¬
mark . Laubstreulose wurden auf 35—40 Mar - gesteigert.
Der Eesamterlös betrug nach Papietmark 218 Billionen.

Sprechsaal.
UiU U« Mit« N«t« Nudrtk ß,k ->4t «, vnrpniINchim ««» M tl iilimul

tt» SchitstUtt»»» »« dt, »i«t »el»zNch» L«,»»t«imt»»».
Milchnot.

Daß ein« Milchnot in den Städten und selbstverständlich auch
Ortschaften vorhanden ist, die nicht genügend Landwirte besitzen,
welch« sich der Aufgabe, Milch zu erzeugen und auch abzulie¬

fern . unterziehen , ist nicht abzustreiten . Was ist die Schultz
hieran und wie ist diese Notlage zu beheben, find die beiden
Fragen , an deren Lösung viele besähigte und noch mehr unbe¬
fähigt« Personen ihre Köpfe zerbrechen.

Die erste Frage ist für den Eingeweihten verhältnismäßig
leicht zu beantworten . Die Ursache liegt in erster Linie an der
schon vor dem Krieg« schlechten Rentabilität der Milcherzeu¬
gung gegenüber der Erzeugung anderer landwirtschaftlicher
Produtte . Von vielen landwirtschaftlichen Betrieben , nament¬
lich von größeren Hofgütern wurde deshalb ihre Wirtschaft um¬
gepellt, und haben sich dieselben mehr der Getreideerzeugung
zugewendet. Mangel an zuverlässigen Melkern , großes Risiko
sprachen dabei ebenfalls ein gewichtiges Wort mit . Während
des Krieges wurde es nicht besser. Namentlich, wo vollends die
Zwangswirtschaft einsetzt«, Landesprobemelker ihr Unwesen
trieben und hohe Strafen auf Nichtlieferung gesetzt wurden,
folgten dem Beispiel der besser rechnenden Großbetriebe auch
Mittelbetriebe und Kleinbetriebe nach. Abgehende Kühe wur¬
den und konnten zum Teil nicht mehr ersetzt werden und so ging
di« Zahl der Milchkühe von Jahr zu Jahr zurück. Wo aber
kein« Kühe find, gibt es auch keine Milch. Dies ändern auch nicht
die schärssten Verordnungen . Im Gegenteil würde Lei Ein¬
führung irgendwelcher Zwangswirtschaft wohl vielleicht für eine
kurze Spanne Zeit eine Nein« Mehrlieferung erzwungen wer¬
den können, jedoch für die Dauer würde sie die schon erwähnten
Zustände herbeirufen . Die Milchkühe würden weniger werden
anstatt mehr, wie es Gott fet Dank bei der letzten Viehzählung
der Fall war . Wie kann aber die anfallend « Milchmenge für
die Bedarfsgemeinden erhöht werden ? Diese Frage zu beant¬
worten ist ungleich schwieriger, muß aber im Interesse unserer
Dolksernährung gelöst werden.

In erster Linie muß mit allen der Regierung zur Verfügung
stehenden Mitteln gesucht werden, die Zahl der Kühe zu ver¬
mehren und die Milcherzeugung rentabel zu gestalten. Die»
kann aber nur erreicht werden durch ausreichende Bezahlung der
Milch in wertbeständigem Gelde. Weiter in steuerlicher Ent»
lastung , nicht Belastung milchwirtschaftlicher Betriebe . Hie¬
durch wäre es den Landwirten möglich, Kraftfutter zu kaufen
und den nachweisbaren 59 Prozent -Rückgang des Milchertrages
der Kühe gegenüber der Friedensleistnng zu erhöhen Dann
aber müssen auch sämtlich« Landwirt «, denen die Zukunft unse¬
res Volkes am Herzen liegt , bestrebt sein, mitzuhelfen , um
dies« tatsächliche Milchnot zu beheben. Mancher sog. Konjunk-
turlandwirt muß ein Opfer für die Allgemeinheit und seine Be¬
rufsgenoffen bringen . Es geht nicht an , daß Landwirte , denen
es vermöge ihres Betriebes leicht möglich ist, Kühe zu halten,
noch Milch zukaufen, «nd daß in landwirtschaftliche Gemein¬
den noch Milch eingeführt werden mutz. Es ist aber auch eine
Schande für einen Landwirt , wenn er seine Tentrifuge dazu be¬
nützt, um' sämtliche Milch zu verbuttern «nd die Butter dann
möglichst hoch und wertbeständig an irgend einen Schieber ab-
gibt , ohne auch nur ein Liter Milch für die Allgemeinheit ab-
zultefern . Gewiß, der Landwirt braucht heute jeden Pfennig,
um mitznkommen und manchem ist es direkt unmöglich, diese
wahnwitzigen, produktionstötenden Steuern zu bezahlen, aber
nachdem es den Spitzenorganifationen der Landwirtschaft end¬
lich gelungen ist, daß die Milch auch wie alle anderen Artikel,
Goldpreise hat und womöglich wertbeständig bezahlt werden
muß, hoffen wir von unseren Landwirten des Bezirks, daß sie
den letzten entbehrlichen Tropfen Milch abliefern , nicht daß
der Wunsch so vieler Landwirtschaftsfeinde in Erfüllung geht
und die alles ertötende Zwangswirtschaft zum Schaden unseres
armen Vaterlandes wieder eingeführt wird.

W. Dingler,  Vors , des landwirtsch. Vereins.

PS« »I« «chrtM,«,» , Vtt,  Sol » ,
«nnk»nd ««>,» d« » . O-achU-n Ich«' »»»dr»«,»« Sol«

Die Nachzahlung für III. Noo .-Picrtel ist den
Gehaltsempfängern am 20 . Nov . 1923 überwiesen
worde n. _Staalsre ntamt Hir a u.

An unsere Mitglieder!
Mir bitte» uniere Mitglieder , die bestehenden Verord-

nim , n aber Annobme von Papiergeld und Offenhalten
er Lüden — - Uhr. 3 —5 Uhr — streng zu beachten.

Wer Geld voriiberqehend , aber mindestens iür 8 bi»
14 Tone , wertbeständig nnleien will , kan » dasselbe in Posten

>» mindestens Hunden Blbonen Poviermark bei derStadt-
rsleae Calw vormittags einzohlen. Der Betrag wird dann
znin M ><tag--ltiir» in Golfmark »mgerechne». Bei der Riick-

>,l Im,., w rd dann auch der Kur » des Riickiahletags de-
zahlt . W -r raten un rren Mitgliedern bei Beoars die»«

iinstige Gelegenheit zur josorligen Sicherstellung der Gew-
emgi.nge zn benutzen.

An Zahlung wird von linieren Mitgliedern von jetzt
ab nur noch sollendes Popiergelo anoenoinmen : Noten der
Aeichsbank und der ander » Notenbanken , Schein « der Post
und Eisenbn m, Geldscheine der Sparkaffe Calw und der
Städte Ca w, Pforzheim und Stnttgnr ». Alle Not » und
I - duftritscheckl» werden von heul«  ab nicht mehr ange-
non,men . Selbstgeschriebene Schecks und Ueberwetjungen
bnlcn wir z» unter affen

Ne chsbanknole » und sonstige» Bargeld sind unlern
Mitgliedern am lebslen . Cs macht am wenigslen Arbeit
und Kann sofort an die Lieferanten ohne Zmsverlust weiler-
gejandt werden

AnlkdellNakNrichtenwir di. ttWndeMe
«veniastens einen kleinen Teil der Einkäufe in

Geld zu bezahlen, soweit es zur Ber¬
ingung steht.

Nur dann wird es unfern Mitgliedern möglich sein,
dir Bevölkerung mit Lebensmitteln und anderen Bedarfs¬
gegenständen auch fernerhin in ausreichendem Maße
zu versorgen.

KleWiirekMiid Bezirk Calw.

UektLpIprrkpslelSKMsrkerLok.
llvnnerstax Xbonck 8 Okr

pilmvorkübrung ckes Deutschen ^ uslanckrintt tuts
„Krgsniinisn sIs Sinvcsncisrungslsnci"

mit Vortrag . (Liebe dlotir im recksktioriellen Teil .)

Landwirte!
Denkt an die Not der armen Mütter

in den Stüsten , die für ihre Säuglinge
keine Milch haben.

Denkt an die Kranken «nd Armen,
denen heute die Milch fehlt.

Liefert deshalb Eure übrige Milch an
die Sammeljtellen ab. Wir verweisen
auf de» Artikel »Mt .chnot* im heutigen
Matt.

Elisabeth Sannwald
Vollende des Landwirtsch. Haussrauenverelas.

Wilhelm Dingler
VorWn der des Landwirtsch. Bezirkso ereinr.

Bezirkskriegerverbarid Calw.
Au » der vom Bezirksobmann im Vorjahre gegründeten

Stiftung . Kriegerhille für de» Bezirk Lauo - , deren Ver¬
mögen oin 17. ds . Mts . ungrsähr 300 Billionen Mark
betragen hat, solle» Heuer erstmalig zu Weihnachten Spenden
in der voraussichtlichen Höh « von 3,5 Billionen Mark zur
Verteilung gelangen . Do » den Schulchrißenäiiilrrn ' beglau-
btglr Gesnche sind durch di« Vereinsvorstände di» zum
8. Dezemtzer d. I . bei dem Unterfertigten rinzurrichrn.
Nur dir dringendsten Fälle können berücksichtigt werden.
Di « Stiftung »»«rwaltnn, : 2 . A. : Küchle , Bezirksobm-

Atbert Hennefarth,
Vorstadt 27,,

empfiehlt sich siir

HmM WIIIM.

§nrd . Kanm - M-

SlrWtke
md nette Dmei-

HaidHiiye
Größe 4k. verkauft

Kaufmann Schwarz,
Stammheim.

«ier!
In von Spallon
«tve klstnon ^ n-
ratgsa tineist
«tis peaktisali«
t-loustrau gut«
6 « >»k>oniistt

Udoetivostg.
tztsusoveLt

ru ose»
knutsnl

Erstklassige
Mer Soggeu
fetzt dem Verkauf au».
Wer . jagt dt« Geschäfts¬

stelle d». Bl.

Ihr « Vermählung zeigen an

Henry Holzäpfel
Käthe Holzäpfel

S«d. tzanselmann

Lack Teinach Liebekberg
Waterkoo-Norckamerika

November 1923.

Lager
LedenMlilel-GesellWst«.».H.

Niederlage Hirsau
»öffnet.

Es empfiehlt sich

Karl Busch.

A,


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

